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Berlin, den 18. Auguſt. Se. Majeſtät der König haben Aller⸗ 
gnädigſt geruht: Den Ober⸗Prokurator Matzerath zu Saarbrücken 
in die Staats⸗Anwaltſchaft beim Rheiniſchen Appellationsgerichtshofe 
zu Köln zu verſetzen und den Staats-Prokurator Guſtav Johan n 
Wilhelm von Ammon zu Köln zum Ober-Prokurator bei dem 
Landgerichte zu Saarbrücken; ſo wie den bei dem Ober⸗Tribunal an⸗ 
geſtellten Geheimen Kanzlei- Direktor Menz zum Kanzlei-Rath zu 
ernennen. 


Se. Durchlaucht der Erbprinz von Schwarzburg⸗Son⸗ 
dershauſen, iſt von Aruftadt, Se. Durchlaucht der Fürſt Alexan⸗ 
der zu Sayn⸗Wittgenſtein⸗ Berleburg, von Köln, der Wirk⸗ 
liche Geheime Ober⸗Juſtizrath und Unter⸗Staats⸗Sekretair im Mini⸗ 
ſterium für landwirthſchaftliche Angelegenheiten, Bode, von Karls⸗ 
bad, und der außerordentliche Geſandte und bevollmächtigte Miniſter 
am päpftlichen Hofe, Kammerherr von u ſedom, von Kiſſingen hier 
angekommen. 1 

Berlin, den 19. Auguſt. Se. Majeſtät der König haben Aller⸗ 

nädigſt geruht: Dem Leibarzt, Geheimen Ober-⸗Medizinal-Rath, 
rofeſſor Dr. Schönlein, den Stern zum Kothen Adler-Orden zwei⸗ 
ter Klaſſe mit Eichenlaub, und dem Leibarzt, General-Stabs -Arzt der 
Armee und dirigirenden Arzte in der Charite, Dr. Grimm, den Ro⸗ 
then Adler⸗Orden zweiter Klaſſe mit Eichenlaub zu verleihen; ſo wie 
den Kreisrichter Schaubert zu Ohlau zum Direktor des Kreisgerichts 


zu Strehlen zu ernennen. 


Der Staats⸗Miniſter von der Heydt, iſt aus Oſtpreußen hier 
angekommen. 


Potsdam, den 17. Auguſt. Se. Königl. Hoheit der Prinz 
Friedrich der Niederland iſt von Muskau nach Sansſouci zu⸗ 
rückgekehrt und nach dem Haag abgereiſt. 


Deutſchland. N 

© Berlin, den 17. Auguſt. Zu meinem letzten Briefe habe 
ich vor allem eine genauere Beſtimmung nachzutragen. Gegen die 
Verlegung der badiſchen Truppen überhaupt macht Oeſterreich keine 
Einwendung mehr. Das Schiedsgericht, welches zu beſtellen man 
übereingekommen iſt, ſoll nur entſcheiden, ob nach dem Reglement der 
Bundesfeſtung Mainz den badiſchen Truppen der Durchzug durch den 
Ravon dieſer Feſtung geſtattet werden muß. Würde der Spruch gegen 
Preußen ausfallen, jo würde man dies hier wahiſcheinlich für kein 
großes Unglück halten, und jene Truppen eben einen andern Marſch 
nehmen laſſen. Das Hauptreſultat der letzten Tage iſt, daß Oeſter⸗ 
reich zum Nachgeben gezwungen wurde. So ſoll es auch die hieſige 
Diplomatie anſehen. Preußen hätte in den letzten Jahren nun wenig⸗ 
ſtens einen Schritt vorwärts gemacht: es hätte ſich von Oeſterreich 
emanzipirt und ſich neben daſſelbe geſtellt. Denn die Folge ue Ueber⸗ 
inkunft zwiſchen den beiden Großmächten wird ſein, daß Oeſterreich, 
ei Prenz u, mit den ihm gleich geſinnten Staaten einen engeren 
wie Preußen, MT daß es in dieſem Vereine Vorſtand fein wird, ähn⸗ 
“ee — in der Union, daß es aber Deutſchland nur im 
— mit Preußen wird en ae Mag es nun mit 
feinen Verbündeten auch einen engern ath herſtellen dies wird dann 
der engere Rath einer ſüddeutſchen Union, aber nicht der von Deutſch⸗ 
land fein. Wie ich nachträglich erfahre, hatte Preußen vorgeſchlagen, 
das Bundeselgenthum durch die Bundes⸗Centralkommiſſion weiterhin 
verwalten zu laſſen. Oeſterreich iſt aber darauf nicht eingegangen; 
und nun werden die beiden Großmächte mit ihren Verbündeten ſich 
einigen, und nach getroffener Uebereinkunft die Verwaltungs⸗Kommiſ⸗ 
fion wieder einſetzen. Geſchieht dies aber, dann iſt faktiſch zugeſtan⸗ 
den, daß Deutſchland aus zwei engeren Bünden beſteht, die ſich für 
allgemeine Zwecke wieder geeinigt haben. . 

C Berlin, den 17. August. Unſere angebliche Miniſterkriſis, 
auf die man mit ſo vieler Beſorgniß geblickt, iſt glücklich vorüber. 
Niemand ſpricht hier mehr davon. Auch will man wiſſen, daß Herr 
v. Ladenberg, den ein Gerücht ſchon als Finanzminiſter bezeichnete, dem 
Kultusminiſterio erhalten bleibt. . 

Aus guter Quelle höre ich, daß die Kammern nicht vor dem 1. 
November zuſammentreten werden. — Die Konverſationshalle am 
Döhnhofsplatz, welche ſeither der vaterländiſche Verein zu ſeinen Ver⸗ 
ſammlungen benutzte, wird jetzt zur Dienſtwohnung des Kammerprä⸗ 


ſidenten in Stand geſetzt. Herr Baurath Bürde iſt damit beauftragt 
und will derſelbe die Lokalitäten in zehn Wochen ſo weit hergeſtellt 
haben, daß ſie ihrer Beſtimmung übergeben werden können. — Sollte 
nun auch Herr Bürde in der Ausführung der Baulichkeiten auf Hin⸗ 
derniſſe ſtoßen und die angegebene Zeit nicht inne halten können, ſo 
wird dies doch keineswegs auf den Juſammentritt der Kammern von 
Einfluß ſein, denn es läßt ſich doch nicht annehmen, daß der 1 1 75 
die Dienſtwohnung beziehen wird, bevor er nicht für die ganze Diät 
ewählt iſt. 1 Er 
8 — Magiſtrat hieſiger Königl. Haupt⸗ und Reſidenzſtadt hat 
bereits die Tage veröffentlicht, an welchen die Wahlen für den Ge⸗ 
meinderath ſtattfinden werden. Für die dritte Abtheilung iſt der 2te 
und Ste September beſtimmt; die zweite Abtheilung wählt am 5. und 
6. und endlich die erſte Abtheilung am 9. September d. J. — Die 
konſervative Partei giebt ſich der Hoffnung hin, daß die bevorſtehen⸗ 
den Wahlen in ihrem Sinne ausfallen werden. An energiſcher Thä⸗ 
thigkeit hat es dies Mal der Wahl- und Hülfsverein nicht fehlen laſſen. 

Der Hätzel'ſche Hochverrathsprozeß hat einen Ausgang genom⸗ 
men, den Keiner erwartet. Die Geſchwornen haben die Angeklagten 
ſämmtlich freigeſprochen. Einer der Geſchwornen äußerte ſich nach 
beendigter Sitzung dahin, daß ſie deshalb über die Angeklagten das 
Nichtſchuldig ausgeſprochen hätten, weil ſie ſich nicht hätten überzeu⸗ 
gen konnen, daß hier, wie die Fragſtellung gewollt, von einer „Unter⸗ 
nehmung“ die Rede ſei. Würde man ſtatt dieſes Wortes das Wort 
„Vorhaben“ oder „Abſicht“ gewählt haben, ſo würden ſie einſtimmig 
das Schuldig ausgeſprochen haben. 

Die Sammlungen für Schleswig-Holſtein nehmen hier einen 
ſehr guten Fortgang. In mehreren Unterrichtsanſtalten ſammeln die 
Schüler unter ſich. 


Berlin, den 17. Auguſt. (Berl. Nachr.) — Die Entſchädigungs⸗ 
Anſprüche Preußens an Sachſen, Bayern und Baden, für die dieſen 
Staaten geleiſtete militäriſche Hülfe ſollen einer baldigen Regulirung 
entgegengehen. — Außer den in Baden und Hamburg ffehenden 
Regimentern und 36 Batterien, find vorläufig weiter keine Truppen⸗ 
theile der Preußiſchen Armee mobil gemacht worden, da es bekanntlich, 
bei unſerem wohlgeordneten Militärweſen, nur ſehr kurzer Zeit bedarf, 
um das ganze Heer auf den Kriegsfuß zu ſetzen. — Die während der 
erſten Hälfte des nächſten Monats ſtattfindenden Herbſtmanöver wer⸗ 
den einen Theil unſerer Garniſon aus der Stadt ziehen. Zu dem 
Manöver des Regiments Garde du Corps, welches ſchon ſeit dem 12. 
bei Potsdam ſeinen Anfang genommen hat, ſind die hier und in Char⸗ 
lottenburg ſtehenden Ste und ite Eskadrons bereits am 9. abmarſchirt 
und haben ſchon am 10. Cantonnements in Potsdam bezogen. Die 
dte Divifion, an deren Uebung das 2te und Yte Infanterie-Regiment 
Theil nehmen, hat am 16. September eine große Parade, auf welche, 
da das eigentliche Manöver damit zu Ende iſt, am 17. und 18. die 
Feldmanöver folgen. Das Manöver des Regiments Garde du Corps, 
welchem dann das Brigade-Exercieren folgt, wird am 26. beendet 
ſein. Die aus Berlin abmarſchirten Truppentheile werden dann wohl 
unmittelbar nach beendeten Uebungen wieder hieher zurückkehren. — 
Im Intereſſe des kleinern Handwerkerſtandes hat es ſchon lange ges 
legen, in hieſiger Stadt eine Gewerbe-Halle zu errichten, um dort die 
in den Zeiten des Mangels an Beſtellungen gefertigten Gegenſtände 
zum Verkauf auszuſtellen und um mittelloſen talentvollen jungen Mei⸗ 
ſtern eine Gelegenheit zu geben, durch die Ausſtellung der gefertigten 
Sachen ſich bei dem Publikum bekannt zu machen. Es hat ſich daher 
ein Altmeiſter⸗Comité gebildet, welches zu dieſem Zwecke ein Capital 
von 2000 Thlr. zur Errichtung eines ſolchen Inſtituts durch freiwillige, 
ſpäter zurückzuzahlende, Beiträge aufzubringen ſucht. Das Lokal ſoll 
unter den Linden vielleicht ſchon am 1. Oktober eröffnet werden. In 
gerechter Würdigung der Verhältniſſe hat Se. Maj. der König das 
Protektorat der Gewerbehalle zu übernehmen verheißen. Die Verwal⸗ 
tung übernimmt eine Direktion von 6 Perſonen, wovon Se. Maj. 
der König 2 ernennt, die übrigen von den Repräſentanten der Innun⸗ 
gen erwählt werden. Eine Schau-Commiſſion wird die Preiſe der 
eingelieferten Gegenſtände beſtimmen. Dieſelbe wird auch dent 
ſchwer zu verkaufende Gegenſtände ankaufen und ee K 
durch den Verkauf von Looſen die Koſten gedeckt find, öffentlich aus⸗ 
ſpielen. e Aa 

— (Berl. N.) Die Schleswig⸗Holſteiner werden in dieſen Ta⸗ 
gen einen etwas ſeltſamen, aber für die Sache der Herzogthümer fehr 
begeiſterten Gaſt erhalten. Vorgeſtern traf auf der niederſchleſiſchen 

e . tf. f auf erſchleſiſche 
Bahn ein griechiſcher Prieſter, Daniel Petrutius hier ein, und begab 
ſich ſofort mit dem Hamburger Bahnzuge weiter. Auch er, wie ſein 
ihm vorangegangener Landsmann Oberſt Peskarp, verſicherte, daß 
zahlreiche Hellenen bereit ſeien, an dem Nationalkampfe der Herzog⸗ 
thümer Theil zu nehmen. Der Fremde trug auch auf der Reiſe feine 
griechiſche Prieſterkleidung, und lenkte dadurch nicht wenig das Inter⸗ 
eſſe der Neugierigen auf ſeine Perſon. — Nachdem in Folge der 
Vorfälle in der letzten Sitzung der Stadtverordneten-Verſammlung 
die Sitzung aufgehoben werden mußte, blieben die 50 anweſenden kon⸗ 
ſervativen Mitglieder, von denen ſich keiner entfernt hatte, zu einer 
Privatbeſprechung beiſammen, während diejenigen 24 Mitglieder, 
welche durch das Verlaſſen des Saales die Verſammlung beſchlußun⸗ 
fähig gemacht hatten, lediglich und ausſchließlich der Oppoſitionspartei 
angehören. In der Privatbeſprechung wurde zuvörderſt beſchloſſen, 
den Vorgang ſpeziell zu Protokoll zu nehmen, davon ſofort dem Ma⸗ 
giſtrat zur nähern Veranlaſſung und Herbeiführung einer Entſcheidung 
Seitens der k. Regierung Abſchrift zuzufertigen, und keine Sitzung 
früher abzuhalten, bis die betreffende Reſolution der Regierung ergan⸗ 
gen. Nachdem dieſe Beſchlüſſe gefaßt waren, vereinigte ſich eine 
große Anzahl Mitglieder dahin, daß es mit ihrer Ehre ferner nicht 
vereinbar ſei, mit den ausgeſchiedenen Mitgliedern in amtlichem Ver⸗ 
kehr zu bleiben, und daß dieſe an keiner Plenarſitzung, woran ſich dieſe 
Mitglieder betheiligen, Theil nehmen würden. Noch an demſelben 


Abend erhielt der Vorſitzende des Magiſtrats, Hr. Bürgermeiſter Na u⸗ 
nyn, offizielle Kenntniß der Sachlage, und hatte in Folge deſſen der 
Magiſtrat geſtern Vormittag eine außerordentliche Sitzung. Der 
Vorfall erregte dort die tiefſte Entrüſtung gegen diejenigen, die den⸗ 
ſelben herbeigeführt hatten. Man war der Anſicht, daß diejenigen 
Mitglieder, welche nun ſchon zum zweiten Mal die Verſammlung 
durch vorſätzliches maſſenhaftes Verlaſſen des Saales beſchlußunfähig 
gemacht, durch ein ſolches Verfahren die Ehre und Würde der Kom⸗ 
munal⸗Behörden untergraben, und ſich ſelbſt ein Zeugniß dafür gege⸗ 
ben haben, wie wenig ihnen die Intereſſen der Kommune am Herzen 
liegen. Es wurde demgemäß von einer Seite beantragt, gegen dieſe 
Mitglieder die Strafe der Erflufion anzuwenden, wozu der §. 131 
der Städte-Ordnung vom Jahre 1808 die Mittel an die Hand giebt. 
Dieſer § giebt nämlich der Stadtverordneten⸗Verſammlung das Recht, 
durch Stimmenmehrheit diejenigen Mitglieder ganz oder theilweiſe aus 
der Verſammlung auszuſchließen, welche zwei oder gar drei Mal hin⸗ 
ter einander die Verſammlung ohne Entſchuldigung verlaſſen, oder die 
Ruhe und Ordnung der Verſammlung ftören. Man ging jedoch von 
dieſem Vorſchlag ab, da ohne Mithinzuziehung der betheiligten 24 
Mitglieder eine beſchlußfähige Verſammlung unter den obwaltenden 
Umſtänden ſchwerlich zuſammenzubringen iſt. Dagegen beſchloß der 
Magiſtrat, ſofort an die Regierung das Geſchehene zu berichten, und 
dieſer die weiteren Maßregeln anheim zu geben. In Beziehung auf 
die vorzunehmende Wahl der 240 Beiſitzer bei den Gemeinderaths⸗ 
wahlen beſchloß der Magiſtrat, die Erlaubniß der Regierung nachzu⸗ 
ſuchen, daß er dieſe Wahl ſelbſtſtändig vornehmen dürfe. Damit war 
der Magiſtrat jedoch nicht einverſtanden, daß keine Sitzung der Ver⸗ 
ſammlung vor der einzugehenden Entſcheidung der Regierung ftattfin- 
den ſolle, vielmehr wurde der Vorſteher Seidel erſucht, wenn die Um⸗ 
ſtände es nöthig machen, eine Sitzung anzuberaumen, und zu verſu⸗ 
chen, eine beſchlußfähige Verſammlung zuſammenzubringen. 

Thorn, den 14. Auguſt. (Berl. Nachr.) Vorgeſtern ſpät 
Abends traf der Handelsminiſter v. d. Heydt hier ein, nachdem er, 
von Graudenz und Schwez kommend, den dortigen, durch häufige Ueber⸗ 
ſchwemmungen heimgeſuchten, Niederungen ſeine beſondere Aufmerk⸗ 
ſamkeit zugewandt hatte. Geſtern verweilte derſelbe hier und empfing 
die Behoͤrden, ſo wie die Deputationen des Handwerkerſtandes und der 
Kaufmannſchaft. Mit letzterer namentlich unterhielt ſich der Miniſter 
längere Zeit und ſehr ſpeziell; es war ihm ein Memorial überreicht, 
worin der hieſige Handelsſtand ſeine Wünſche und Anträge niederge⸗ 
legt hatte. Dieſelben betrafen verſchiedene Chauſſee-Verbindungen, an 
denen in unſerer Gegend noch immer ein ſo fühlbarer Mangel iſt, die 
Erleichterung des Verkehrs mit Polen — die Erlaubniß, Getreide auf 
Begleitſchein nach Stettin verſenden zu dürfen (für dieſen Platz gewiß 
von Wichtigkeit) — eine Beſchwerde über die unerhörten Mißbräuche 
bei dem Getreidemaaß in Danzig, damit verbunden ein Antrag auf 
Reviſion der ohne Zuziehung der Provinz erlaſſenen Danziger Maaß⸗ 
ordnung, und mehrere andere Gegenſtände. — Nachdem Herr v. d. 
Heydt noch die Feſtungswerke, das Rathhaus und einige Kirchen in 
Augenſchein genommen und einen renommirten Pfefferküchler mit ſei⸗ 
nem Beſuche beehrt hatte, ſetzte derſelbe feine Reiſe nach Bromberg fort. 

Hamburg, den 17. Auguſt. Geſtern Abend fand ein Seege⸗ 
fecht bei Frederiksort zwiſchen einem Däniſchen Dampfboot nebſt zwei 
Kanonenbooten und dem Holſteinſchen Dampfboot Löwe nebſt zwei 
Kanonenbooten ſtatt, welches bis 84 Uhr Morgens, wo die Dänen 
ſich zurückzogen, dauerte. 

Der Löwe erhielt einige Schüſſe in den Rumpf, 1 Kanonenboot 
gerieth in Brand, wurde aber gelöſcht. (Tel. Korr.⸗Bür.) 

Altona, den 15. Auguſt. In der heute Nachmittag abgehal⸗ 
tenen zwölften Generalverſammlung der Aktionaire der Altona⸗Kieler 
Eiſenbahngeſellſchaft ſind folgende Beſchlüſſe gefaßt worden: 1) An⸗ 
trag der Direktion und des Ausſchuſſes, betreffend eine Beſchlußnahme 
der Generalverſammlung darüber, daß die projektirte Altona⸗Lübecker 
Zweigbahn als eine Zweigbahn der Altona-Kieler Bahn zu betrach⸗ 
ten ſei, iſt mit 365 Stimmen bejaht und mit 14 Stimmen verneint 
worden. 2) Antrag der Direktion und des Ausſchuſſes in Betreff Erz 
bauung einer Zweigbahn nach Lübeck, ſeitens der Altona⸗Kieler Eis 
ſenbahngeſellſchaft, iſt mit 311 Stimmen bejaht und mit 27 Stimmen 
verneint worden. 3) Antrag der Direktion und des Ausſchuſſes über 
Modifikation des §. 34. des Statuts, in Betreff des Ausſchluſſes der 
Berlingſchen Zeitung von denjenigen Blättern, in welche Bes 
kanntmachungen zu inſeriren ſind, iſt per majora angenommen. 
Außerdem wurden Anträge geſtellt: 1) auf eine Verbindung des Alto⸗ 
naer mit dem Hamburger Bahnhofe; 2) auf freie Beförderung der 
Aktionaire von Kiel nach Altona an den Tagen der Generalverſamm⸗ 
lung, unter Hinweiſung auf das Beiſpiel Engliſcher und Sächſiſcher 
Bahnen. Beide Anträge wurden der nächſten Generalverſammlung 
zur Entſcheidung vorbehalten. (H. N.) 

Schleswig-Holſteinſche Angelegenheiten. 

Aus Schleswig erfährt man wenig mehr, als eine Reihe von 
Namen auf's Neue entlaſſener Deutſcher Beamten. Ein großer Theil 
der Däniſchen Armee ſcheint ſich in und um Eckernförde zu konzentri⸗ 
ren. Es werden ſtarke Schanzarbeiten vorgenommen, namentlich bei 
der Windebyer Mühle. Die dazu requirirten Tagelöhner von den 
adeligen Gütern erhalten einen ſehr hohen Tagelohn für ſehr kurze 
Arbeitszeit, und die Gutsherrſchaften werden bei Vermeidung militai⸗ 
riſcher Erekutionen angewieſen, dieſen Tagelohn zu bezahlen. 

Unter den Perſonen, die in letzter Zeit in die Schleswigſche Ars 
mee eingetreten find, werden genannt ein Obergerichts ſekretair Elvers 
aus Kaſſel und ein Sohn Welckers. 4 

Aus dem Norden Schleswigs wird es beſtätigt, daß die von der 
Daͤniſchen Armee permittirten, jetzt nachträglich einberufenen Nord⸗ 
Schleswiger ſich bei der Einkleidung in Flensburg aufgelehnt haben. 
Es haben deshalb Verhaftungen ſtattgefunden. Inzwiſchen ſoll es 
aber gelungen ſein, jeden Widerſtand zu beſeitigen. 


kirche zu Altona 


Aus Flensburg werden von den Dänen viele unſichere Fremde 
verwieſen. 
Lon Altona find am 15ten 200 Däniſche Gefangene nach Glück⸗ 
ſtadt transportirt, die übrigen werden nachfolgen. Die meiſten der 
auf Gottorf von den Dänen gefänglich eingezogenen Bauern ſollen in 
Freiheit geſetzt ſein. Der Mittheilung über ſtattgehabte ſtandrechtliche 
Erſchießungen in Friedrichſtadt wird jetzt durch Däniſche Blätter wi⸗ 
derlegt. (D. R.) 
Altona, den 15. Auguſt. (N. F. P.) Durch viele deutſche Zei⸗ 
tungen gingen verletzende Nachrichten über die Haltung des 13. Batail⸗ 
lons in der Schlacht bei Idſtedt. Wir haben aber Gelegenheit gefunden, 
genaue, und in Bezug auf Wahrhaftigkeit verläßliche Erkundigungen 
über dieſe Angelegenheit einzuziehen, welche das Bataillon von der 
ihm zur Laſt gelegten Schuld ziemlich freiſprechen, wenn auch vielleicht 
Verſtöße in der Ausführung höherer Befehle vorgekommen ſein mögen. 
Das Bataillon wurde, wie wir hören, gegen 5 Uhr Morgens vom 
Krüderholz commandirt, Idſtedt mit dem Bajonnet zu nehmen. Dieſes 
wurde ausgeführt und das Bataillon wurde dann über Idſtedt hinaus⸗ 
geführt. Hier wurde der Fehler gemacht, daß keine Tirailleurs vor⸗ 
ausgeſchickt wurden, ſo daß die dichte Colonne plötzlich in dem Hohl⸗ 
wege zwiſchen einer Anhöhe zur Linken und der Mündung des Langſees 
zur Rechten, deſſen Ufer von den Dänen beſetzt waren, in ein furcht⸗ 
bares Kreuzfeuer gerieth, das allerdings, zumal bei der Ueberraſchung 
einen nicht ganz geordneten Rückzug veranlaßte. Indeß konnte das 
Bataillon doch ſpäter wieder zur Deckung zweier halben Batterien ver⸗ 
wendet werden. Gegen Mittag nahm es noch einmal Idſtedt, mußte 
es aber fpäter wieder verlaſſen, da es bei der bekannten Schwäche des 
Centrums nicht genug unterſtützt werden konnte. Bei dieſem Ruͤckzuge 
ſammelte es ſich hinter dem 15. Bataillon, deckte aber ſpäter wieder 
in dem Kreuzweg von Neuberend und Berend eine Batterie. Ein 
ſicheres Zeichen, daß das Bataillon ſich keine ſtrafbare Pflichtwidrig⸗ 
keit im Dienſte des Vaterlandes zu Schulden kommen ließ, beweiſt der 
Umſtand, daß das General-Commando weder eine Strafe über daſ⸗ 
ſelbe verhängt hat, noch einen energiſchen Tadel über daſſelbe in einem 
Armeebeſehl oder Bericht ausgeſprochen. Alle Zeitungsangaben in 
Beziehung auf Beſtrafung des Bataillons find unwahre Erfindung. 
Von der Eider, den 14. Auguſt. Der Major v. Neergaard, 
der bisher in Eckernförde mit Humanität regiert hat, ſcheint dieſem 
Syſtem abhold geworden zu ſein. Die Requiſitionen an Lebensmitteln, 
und namentlich auf Wagen, aus dem Schwanſener Diſtrikt, überſteigen 
faſt die Kräfte der Eingeſeſſenen. Um die Geneigtheit der ſogenann⸗ 
ten kleinen Leute zu gewinnen, wird der ſehr hoch geſtellte Tagelohn 
für Schanzarbeiter ie. auf den betreffenden Gutsherrn des Arbeiters 
und zwar bei Vermeidung ſofortiger militairiſcher Execution, angewie⸗ 
ſen. Dem Vernehmen nach ſind der Kaufmann Martini und der 


Stadtſecretair Bong⸗Schmidt nach Schleswig abgeführt, der Bürger⸗ 


meiſter Langheim iſt, wie immer, bei den Dänen ganz Null. (B.⸗H). 
Von der Niederelbe, den 15. Auguſt. Während die Vor⸗ 
gänge bei unſerer Armee ſowohl als auf unſeren Marineſchauplätzen 
an den Küften der Oſt⸗ und Nordſee höchſt geheim gehalten werden, 
kann ich aus ſicherer Quelle melden, daß die Deutſchen Kanonenböte 
noch in den Frieſiſchen Fahrwaſſern find. Der Kriegsdampfer „Kiel“, 
deſſen Befehlshaber der Marines Lieutenant Bendiren, ein Frieſe von 
der Inſel Amram, ein im Seeweſen erfahrener, geſcheidter und unter⸗ 
nehmender junger Mann von entſchieden Deutſcher Geſinnung iſt, 
landete am 1. Auguſt auf ſeiner Geburtsinſel Amram, die zu Jütland 
gehört, und kommandirte die dort von dem Däniſchen Birtvogt Niels 
fen bisher in Verwahrſam gehaltenen und den Schleswig⸗Holſteinern 
votenthaltenen Seetonnen, die zum Fahrwaſſer der Eider gehören, 
ohne Weiteres an Bord ſeines Dampfers, um ſie nach Tönning zu 
bringen. Er iſt darauf am 3. in Tönning angelangt, und hat den 
bekannten Arreſtanten von Wyck auf Föhr an Bord gehabt, worauf 
bereits öffentlich hingewieſen worden iſt, und der, als Spion in Ver⸗ 
dacht ſtehend, die Tour nach Rendsburg antreten mußte. Erſt in die⸗ 
ſen Tagen gedachte der erwähnte Dampfer Tönning wieder zu verlaſ⸗ 
ſen. Seine ferneren Schickſale, nachdem die Dänen ihren Beſuch in 
Tönning gemacht, ſind bis jetzt noch unbekannt. Das Gerücht zwar 
meint, der Dampfer „Kiel“ ſei genöthigt worden, von Friedrichsſtadt 
nach Rendsburg zu retourniren. Somit wäre denn derſelbe nunmehr 
von den Kanonenböten an der Schleswigſchen Weſtküſte abgeſchnitten, 
und dieſe wären vorerſt um deſſen Schutz und Hülfe gekommen bei 
drängenden Vorfällen, wenn Eile vonnöthen fein würde. (D. R. 3.) 
Von der Niederelbe, den 16. Auguſt. Die Dänen ſcheinen 
fürs erſte mit dem Errungenen zufrieden zu ſein und ſind nur darauf 
bedacht, recht vielen Nutzen aus dem von ihnen beſetzten Theil Schles⸗ 
wigs zu ziehen. Nicht bloß aus dem Eiderſtedtiſchen wird ſtark re⸗ 
uirirt, ſondern auch Angeln, die Stadt und das Amt Apenrade, das 
mt Lugumkloſter und die Probſteien von Apenrade und Lugumkloſter 
werden don den Däniſchen Requiſitionen faſt erdrückt. Desgleichen 
fahren die Dänen fort mit der Abſetzung aller Beamten. In der 
Stadt und dem Amte Apenrade haben fie alle Beamten bis auf den 
Jollderwalter Richardi, der den Dänen ein „pater peccavil“ zu⸗ 
gerufen hat, abgeſetzt. In den Probfteien von Apenrade und Lugum⸗ 
kloſter iſt kein Seelſorger feiner Gemeinde gelaſſen worden, außer der 
Paſtor Wulff in Ries, den die Gemeinde wegen ſeines Charalters 
gern los geworden wäre. Dabei fehlt es den Dänen an tauglichen 
Subjekten zur Besetzung der vakant gewordenen Stellen. In Apen⸗ 
rade, deſſen Kirchen- und Schulſprache die Deutſche iſt, wird in der 
Stadtſchule ausſchließlich in Däniſcher Sprache unterrichtet, und die 
Eltern bei Androhung von Strafen gezwungen, ihre Kinder zur Schule 
zu ſchicken. Auch das Standrecht iſt in Apenrade proklamirt worden. 
Für unſere Kanonenböte, die bei den Frieſiſchen Inſeln liegen, fängt 
man jetzt an zu fürchten, daß fie den auf fie lauernden Däniſchen 
Kriegsſchiffen zur Beute werden könnten. Außer der Däniſchen Kor⸗ 
vette „Flora“ iſt auch bereits der Däniſche Kriegsdampfer „Geyſer“ 
in der Nordſee. Am 13ten war er bei Helgoland. So lange unſere 
Kanonenböte ruhig bei Föhr liegen bleiben, ſind ſie keiner Gefahr aus⸗ 
geſetzt, da kein groͤßeres Kriegsfahrzeug da herau kommen kann. 

Der Miſſtonair Gützlaff predigte geſtern Nachmittag in der Haupt⸗ 
und wird heute Abend in der Brüderkirche einen Vor⸗ 
trag halten, zur Gründung eines Vereins „zur Ausbreitung des Rei⸗ 
ches Gottes unter den Chineſen.“ DR) 

Rendsburg, den 15. Auguſt. Aus Eckernförde läuft hier die 
Nachricht ein, daß daſelbſt ein Franzöſiſcher Oberſt, Namens Du 
Pain, (uicht Dupin) geſtorben und mit großer Feierlichkeit beſtattet 
worden. Er ſoll bei der Affaire von Duvenſtedt unter dem Generalſtab 

eweſen und tödtlich verwundet worden fein, Möge Deutſchlands 
guter Genius alle ſeine Feinde ſo aufs Haupt treffen! N 

Seit einigen Tagen herſcht hier eine furchtbar drückende Hitze, 

die einige Brechruhrfälle erzeugt hat. Man ſtempelt das gleich als 


poſten allmälig weiter vor. 
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Cholera, die Spitalärzte haben aber noch nicht auf die Aſiatiſche er⸗ 
kannt. Die große Hitze, das nicht überall gute Bier, die unvorſichtig 
genoſſenen Kirſchen, verbunden mit einer verdoppelten Bevölkerung 
und den Strapazen der Soldaten, iſt wohl geeignet, auch ohne Epi- 
demie den Geſundheitszuſtand ein wenig zu alteriren. Die Soldaten 
draußen im Lager befinden ſich ganz wohl. 

Infanterieoffiziere werden noch immer mit Sehnſucht erwartet, 
die Zahl der ſeit der Schlacht bei Idſtedt Eingetretenen iſt nicht von Be⸗ 
lang, und wir hatten ſchon bei Idſtedt Mangel an Offizieren. (D. R.) 

Rendsburg, den 16. Auguſt. Heute Morgen lief die Nachricht 
ein, daß Tönning wieder von den Unfrigen beſetzt ſei, und zwar 
von jener Truppenabtheilung, die von Friedrichsſtadt über die Eider 
nach St. Annen gegangen und dort beobachtend ſtehen geblieben war. 
Außerdem daß die gute Stadt wieder von den Dänen befreit iſt, haben 
unſere Truppen dem Feinde auch den Raub abgejagt, deſſenthalben 
er den Streifzug nach Tönning unternommen. Die Dänen hatten 
hatten nämlich eine bedeutende Quantität an Fourage aller Art in 
Tönning gewaltſam requirirt. Sie wollten eben die Proviantkolonne 
wegſchleppen, als die Unſrigen über die Eider kamen und die nicht ſehr 
ſtarke Bedeckung in die Flucht ſchlugen. Der wieder abgejagte Raub 
dürfte ſich auf einen Werth von 7 bis 8 Tauſend Thalern belaufen. 

Mit dieſem Morgen iſt etwas fühleres Wetter eingetreten, was 
den Geſundheitszuſtand der Truppen und der Bevölkerung wieder 
bejjern dürfte. Wean litt mehr an ſtarker Abſpannung, als an einer 
ausgeſprochenen Krankheit. 

Aus dem Lager nichts Neues; die Vervollſtändigung der Schanz⸗ 
werke, wie die Uebungen der Truppen nehmen ihren Fortgang. 

Wenn ich Ihuen vor einigen Tagen ſchrieb, daß die Militair⸗ 
Kommiſſion in Altona in der Aufnahme von Freiwilligen aus Deutſch⸗ 
land vorſichtig iſt, jo ſollte nicht damit geſagt fein, daß jedem An⸗ 
koͤmmling ſein politiſcher Katechismus abgefragt würde. Wir brauchen 
zunächſt Kämpfer, und Luft wie Kraft zum Kampfe für die nationale 
Sache iſt die Hauptbedingung der Annahme. Eklatante Wühler und 
in ihrer Heimat tompromittirte Perſonen mögen zu Haufe bleiben, 
wir bilden keine Revolutionsarmee. Namentlich find uns gediente 
Leute nöthig, denn Rekruten auszubilden, haben wir wenig Zeit. Frei⸗ 
lich in Ermangelung der Letzteren müſſen uns auch Ungediente will⸗ 
kommen ſein. 

Nach Briefen aus Kopenhagen foll bei der Vermälung des Dä. 
niſchen Königs eine Gräfin Schulin die Schleppe getragen haben. 
Dieſe Vermälung, die in Kopenhagen ſelbſt böſes Blut gemacht hat, 
wird mit der Abſicht des Königs, zu Gunſten des Prinzen Peter von 
Oldenburg abzudanken, in Zuſammenhang gebracht, (D. R.) 

Rendsburg, den 16. Auguſt. Die Dänen ſchieben ihre Vor⸗ 
(Tel. Corr.⸗Bür.) 


0 Oeſterreich. 

Wien, den 12. Auguſt. (Berl. N.) Seit 1848 ift ſchon fo oft 
von der Oeſterreichiſchen Camarilla die Rede geweſen, deren 
Spitze in der Mutter des jungen Kaiſers, der Erzherzogin Sophie, 
ſelbſt zu ſuchen ſei, die beſonders auf den Sturz Metternichs und die 
Abdautung des ſchwachen Ferdinand gedrungen hat, bis ihr zuletzt 
die Revolution über den Kopf gewachſen. Es liegt hier noch fo viel 


Verworrenes, Unerwieſenes und Widerſprechendes vor, daß wohl We 
nige im Stande ſein dürften, ae Wahrheit, frei von Eutſtellung 


und Irrthum, zu ergründen. Dermalen iſt aber ſo viel faktiſch be⸗ 
gründet, daß dem ⸗Miniſterrath der Einftuß einer Kabinets-Politik ent⸗ 
gegen, welcher trotz des Falles don Haynau, wenn auch in der Form 
weniger ſchroff, doch unverrückt in ſeiner Tendenz fortdauert. Die 
Erzherzogin Sophie iſt ohne Zweifel eine Frau von ſtarkem Geiſt, 
welcher unumſchränkt zu herrſchen liebt und Etwas von der Rolle einer 
Anna von Oeſterreich in ſich verſpürt. Ein ſtaatsmänniſcher Kardi⸗ 
nal Mazarin iſt auch zur Hand und heißt Fürſt Schwarzenberg, der 
Bruder des Miniſterpräſidenten, zeither Erzbiſchof in Salzburg und 
neuerdings nach Prag deſignirt. In dem ſeiner Zeit berüchtigten Je⸗ 
ſuitenpenſionat zu Freiburg erzogen, dann in Rom mehrere Jahre 
lang dem Orden affilirt, darf er ſich nicht beklagen, wenn ihn die öf⸗ 
fentliche Meinung als den mächtigen Protektor der Geſellſchaft Jeſu 
bezeichnet und ihm vor Allen deren Zurückberufung und offizielle Ein⸗ 
führung zuſchreibt. Bei dem alten Syſtem waren die „heil. Väter“ 
unter dem Namen der Ligorianer und Redemptoriſten wohl geduldet, 
aber nicht, wie jetzt, durch ein Geſetz ſelbſt anerkannt. Man wird zwar 
jagen, das Geſetz bezieht ſich nur auf die Italieniſchen Provinzen, wo 
dem Orden Verona und Venedig als Wohnſitze eingeräumt ſind. Dar⸗ 
auf erwidern wir aus guter Quelle, daß die Publikation deſſelben Ge⸗ 
ſetzes auch für die Deutſchen Provinzen bevorſteht und es ſich nur um 
die Feſtſtellung der Orte handelt, wo fejte Miſſtonen ſein ſollen. In 
Böhmen wird ein großes Erziehungsſeminar unter unmittelbarer Auf⸗ 
ſicht des Cardinal Schwarzenberg begründet, der ein ihm dort zugehö- 
riges Schloß dafür angewieſen hat. Stabile Miſſionen für die beili- 
gen Väter ſollen werden: Prag, Budweis, Linz, Graz, Cilli, Salz⸗ 
burg, Jusbruck, Votzen, Agram, Zara, Arad, Peſth, Lemberg 
und Krakau. Das Netz wäre ſomit ganz dicht geſponnen, es bleibt 
teine Oeffnung, wo eine Armeſünderſeele entſchluͤpfen könnte. Allein 
ein Staat, wie Oeſterreich, der aus einem fo ſchweren Lebensfampf 
zwar ſiegreich, aber über alle Maßen erſchöpft hervorgegangen ift, be⸗ 
darf zu ſeiner Stärkung und Erhaltung ebenſo, vielleicht noch mehr 
militäriſcher Energie, als ſtagtsmauniſcher Klugheit. In beinahe 
zwei Dritttheilen der Monarchie, darunter die größten Städte, herrſcht 
der Belagerungszuſtand und verlangt eine Heeresmacht, nicht gerin⸗ 
ger, als wenn es ſich darum handelte, ſie dem äußeren Feinde entge⸗ 

1285 it der militäriſchen Diktatur iſt die Entfalt kon⸗ 
genzuſtellen. Mit der militäriſchen Di iſt die Entfaltung kon 
ftitutioneller Freiheiten unverträglich, da aber die militäriſche Diktatur 
der Sicherheit der Dynaſtie wegen noch nicht aufhören kaun, ſo muß 
ſich auch der Miniſterrath, ſelbſt wenn er die beſten Abſichten hätte, 
konſtitutionell zu regieren, unter dieſe Nothwendigkeit beugen. Daher 
die Conflikte und Widerſprüche. Nur die Armee hat Oeſterreich ge- 
rettet und auch jetzt iſt nur die Armee der feſte Anker, woran das 
Staatsſchiff liegt. Der Trieb der Selbſterhaltung weiſt den Kaiſer 
darauf hin, ihre Treue und aufopfernde Hingebung mit allen Mitteln 
zu ſichern. Wenn der Staatsbankerott nicht anders zu vermeiden iſt, 
als durch Ermäßigung des Ktiegsetats, jo wird man unter zwei 
Uebeln das kleinere wählen und ſich infolvent gegen feine Gläubiger 
erklären, da man mit den eingehenden Steuern doch immer noch die 
Soldaten bezahlen kann. Noch weniger iſt der Einfluß der Generale 
auf die Civilregierung abzuwehren, fie hatten dieſelbe ja ohnedies in 
Italien und Ungarn ganz in ihren Häuden, und man kann dieſe bei⸗ 
den Länder vollkommen als der miniſteriellen Verwaltung entzogen 
annehmen. Dies dauert auch dermalen fort, trotz des Falles von 
Haynan, in dem nur die trotzige Perſönlichkeit, welche ſich ſelbſt der 
Form nicht fügen wollte, aber keineswegs die reaktionäre Tendenz des 


Abſolutismus geftraft wurde. So lange Graf Grünne Generaladju⸗ 
tant des Kaiſers und gewiſſermaßen der Spiritus familiaris des Hau⸗ 
ſes Habsburg bleibt, iſt der Militärdiktatur der Erfolg geſichert und 
das konſtitutionelle Prinzip zum Schattenbild herabgewürdigt, wenn 
man nicht vorziehen ſollte, auch des Scheines ſich zu entkleiden. Hr. 
v. Grünne gehört einer alten Belgiſchen erzkatholiſchen Familie an, 
die ſich durch ihren blinden Eifer gegen Joſef's Reformen auszeichnete 
und dafür von ſeinem Nachfolger Franz durch Anſtellungen im hohen 
Staatsdienſt belohnt wurde. Ein Grünne war es, der dem Kaiſer 
als Kabinetsrath bei der Convention von Pillnitz zur Seite ſtand, ein 
andrer, der die Carbonariunterſuchung in den zwanziger Jahren in 
Mailand leitete. Der Apfel fällt nicht weit vom Stamm. Hr. von 
Grünne, von dem hier die Rede iſt, war ſchon als junger Mann ein 
beſonderer Günſtling der Erzherzogin Sophie. Hier intereſſirt uns 
nur ſeine politiſche Bedeutung. Sie beſchränkte ſich vor der Revolution 
zumeiſt auf geheime Miſſionen, bauptſächlich nach Petersburg und 
Piacenza zu Marie Luiſe, oder vielmehr dem wichtigeren Miniſter 
Bombelles, der gleichfalls in das Gewebe gehört. Nach Ausbruch 
der Revolution kam Hr. Grünne als General-Adjutant in die Suite 
des Erzherzogs Stefan, damaligen Palatinus von Ungarn. Jetzt fol⸗ 
gen einige dunkele Partien, deren Aufhellung einer ſpäteren Zeit vor⸗ 
behalten bleibt; gewiß iſt nur, daß jener unglückliche Prinz, der ſeit⸗ 
dem in vollſtändige Ungnade gefallen iſt, ein Werkzeug der Kamarilla 
war, die damals in Innsbruck ſaß und durch Jellachich und Gruͤnne 
die Fäden ſpann. Es war darauf abgeſehen, die Magyariſche Natio⸗ 
nalität durch das Slaventhum zu ſtürzen, nur hatte man ſich in der 
Kraft des Widerſtandes, in der Leidenſchaft Koſſuth's und in der Leich⸗ 
tigkeit des Kampfes verrechnet. Das Slaventhum ſollte unter Oeſter⸗ 
reichiſcher, nicht unter Ruſſiſcher Aegide ſiegen. Als der Palatinus 
im Oktober 1848 geopfert wurde, kehrte Hr. v. Grünne zur Erzher⸗ 
zogin Sophie zurück und erſcheint in ihrer Umgebung bei dem Hofla⸗ 
ger in Olmütz. Es koſtete ſchwere Scenen, um Ferdinand zur Thron⸗ 
entſagung zu bringen. Die weſentlichen Verdienſte, die ſich der Graf 
Grünne dabei erworben, konnten nicht anders belohnt werden, als 
durch eine hervorragende Stellung in der unmittelbaren Nähe des jun⸗ 
gen Kaiſers. Er wurde zum Generaladjutanten ernannt, was bei 
der militäriſchen Einrichtung unſerer Höfe unſtreitig der einflußreichſte 
und vertraulichſte Poſten gegenüber der Perſon des Fürſten iſt. Man 
welß allgemein, wie feſt ſich ſeitdem Hr. Grünne in der Gunſt Franz 
Joſephs geſetzt hat, wie alle Communikatlon mit dem Staatsober⸗ 
haupt, komme ſie ſelbſt vom Miniſterrath, durch das Vorzimmer des 
Adjutanten gehen muß. Es iſt Thatſache, daß er vor Kurzem in dem 
Auftrage des Kaiſers als alter Ego dem Miniſterrath praͤſidiren 
wollte. Fürſt Schwarzenberg beklagte ſich darüber bei feinem Bru⸗ 
der, dem Kardingl, der den Adjutanten bedeutete, von der kaiſerlichen 
Liberalität diskreteren Gebrauch zu machen. Wäre Hr. Grünne ein 
Mann von geiſtiger Große und energiſchem Ehrgeiz, er könnte das 
argloſe Vertrauen ſeines jugendlichen Gebieters für ſich allein zur Gel⸗ 
tung bringen und jene Mönche und Soldaten auf die Seite ſchieben, 
die jetzt durch feine Hand des Kaiſers Erziehung leiten, feinen Willen 
beſtimmen und ihm eine den urſprünglich edeln und hoffnungsreichen 
Anlagen, welche er beſitzen ſoll, widerſprechende Richtung geben. Frei⸗ 
lich bliebe noch immer die Mutter übrig, deren Scharfblick und Klug⸗ 
heit Hr. v. Grünne noch weniger gewachſen. Sie würde die erſte ſein 
ihn zu entfernen, ſobald ſich in ihm die leiſeſte Spur von Selbſiſtän⸗ 
digkeit entdecken ließe. Jetzt läßt man noch den Schein, um dahinter 
die wahren Akteurs zu verbergen. In der öffentlichen Meinung gilt 
Graf Grünne als der Lenker der Staatsgeſchicke Oeſterreichs; wer nä⸗ 
her hinſchaut, erkennt, daß es nur ein dunkler Körper iſt, der von au⸗ 
dern Sternen fein Licht empfängt. Wenn die Zeit gekommen iſt — 
und ſie ſcheint nicht fern — werden ſie auch dem gewöhnlichen Auge 
ſichtbar ſein. 
Frankreich. 

Paris, den 14. Auguſt. (B. N.) Das Pouvoir, ein Organ 
des Präſidenten, enthält eine Correſpondenz aus Kopenhagen, vom 4. 
Auguſt. Es heißt darin: „Wir, die Dänen, warten, daß man uns 
in unſeren Verſchanzungen angreife, da wir keinen Einfall in Hol⸗ 
ſtein machen können, ohne Krieg mit Deutſchland zu bekommen. 
Die Anzahl der gefallenen Offiziere betragt 43, und zwar 15 von der 
leichten und 28 von der Linien-Infanterie. Wir haben nicht fünf, 
ſondern ſieben Kanonen erobert.“ — Ein hier lebender Stabsoffizier 
der ehemaligen ungariſchen Armee wandte ſich schriftlich an den Gen. 
Williſen, mit dem Anerbieten, in ſchleswig⸗holſteinſche Dienſte zu tre⸗ 
ten. Er erhielt eine ſehr höfliche, aber abſchlägige Antwort. Gleich⸗ 
zeitig empfing er ein Schreiben eines in Holſtein verweilenden gutun⸗ 
terrichteten Freundes, welcher ihm die Urſache dieſer und ähnlicher ab⸗ 
ſchlägigen Antworten mittheilte. Oeſterreich und Preußen hät- 
ten nämlich der Statthalterſchaft angezeigt, ſobald pol⸗ 
niſche oder ungariſche Offiziere in das ſchleswig⸗holſteinſche Heer 
aufgenommen würden, ſeien ſie entichloffen, die ruſſiſche Inter⸗ 
vention durchaus nicht zu hindern. (2) — Der Präfekt in 
Metz hat für den Präſidenten die Wohnung und fogar das Bett her⸗ 
richten laſſen, welches Napoleon benutzte, als er ſich zu dem Heere nach 
Rußland begab. — Der frühere Miniſter Teſte, welcher ſeine drei⸗ 
jährige Strafzeit verbüßt hat, iſt in Freiheit geſetzt worden. 

Paris, den 14. Auguſt. Die Bergpartei hat ein neues Mani⸗ 
feſt erlaſſen, der Präſident trifft heut in Magon ein; allenthalben gute 
Aufnahme, aber keine Kundgebung im kaiſerl. Sinne. (Tel. Korr. B.) 

Paris, den 15. Auguſt. Das ſozialiſtiſche Wahl⸗Komité iſt 
heute verhaftet. Napoleon iſt in Lyon angelangt, woſelbſt ein militä⸗ 
riſches Banquet vorbereitet wird. Die Bonapartiſtiſchen Blätter nen⸗ 
nen den Empfang kühl. Zu Montbard hat eine republikaniſche De⸗ 
monſtration ſtattgefunden. . el. Korr.⸗Bür.) 

Paris, den 15. Auguſt. Die Demokraten feierten den 10. 
Auguſt, Einnahme der Tullerieen, durch ein Bankett, woran 40 Mit⸗ 
glieder der Montagne Theil nahmen. (Tel. Dep. d. D. R.) 


Großbritannien und Irland. 

London, den 12. August. (B. N.) Die Zeitungen enthalten heut 
die Note, welche der preußiſche Geſandte, wirkl. Geh. R. Bunſen, 
unter dem 1. d. M. an Lord Palmerſton über die Weigerung Preu⸗ 
ßens, an den hieſigen, Schleswig⸗Holſtein betreffenden Berathungen 
Theil zu nehmen, gerichtet hat. 


® Belgien. 

Brüſſel, den 17, Angus Die Pariſer Kommunkkation iſt 
wegen Ueberſchwemmung unterbrochen. Kein Zug angekommen und 
abgegangen. 0 (Tel. Korr.⸗Bür.) 

Griechenland. 


Athen, den 30. Juli. (D. Z.) Die irregulären k. Truppen fe 
das Räuberhandwerk in den verſchiedenen Landestheilen 5 fert 


unitiekruiit.: 


Hieſige Zeitungen veröffentlichen diejenigen Perſonen, welche pflicht⸗ 
Einhalt gethan werden könne, denen aber durch einſchüchternde Zurecht⸗ 


weiſungen Stillſchweigen auferlegt worden iſt, mit dem ausdrücklichen 
Bedeuten, „die Räuberverfolgung aufzugeben, da man die Nothwen⸗ 
digkeit ſolcher Maßregeln nicht einſehe.“ Durch die Juſtizbehört en 
erfährt man, daß in einem kurzen Zeitraum gegen 200 gef yrliche 
Individuen den fie begleitenden Militär⸗Escorten eutſprrangen ſeyen. 
Man lieſt ferner, wie ſogar ein k. Adjutant von dem dieſigen Tribu⸗ 
nal die Loslaſſung verhafteter Räuber verlangt „weil ſie zu ſeinen 
Leuten gehören.“ Endlich lieſt man, Br Der Kriegsminiſter neuer⸗ 
dings auf die Amtsentſetzung einiger Ewpilbeamten dringt, weil ſie 
der Raubſucht der Irregulären Einho ut zu thun verſucht. Trotz allem 
Widerſtreben mußte er dagegen en die Vorgerichtſtellung ſeines Ver⸗ 
wandten und Adjutanten wille gen, welchem zur Laſt gelegt wird, eine 
am Throrbeſtig mg der Militärmuſik vom Miniſterium verwil⸗ 
ligte u uweiſe unterſchlagen und mittelft eines als Un⸗ 
u Fr hoe en baieriſchen Juden den Erlöſerorden verkäuflich 
ihm befehl wen. Der wackere Philhellene Hahn, welchem die von 
falls — te reguläre Infanterie ſehr ergeben iſt, wußte ſeinem des⸗ 
— 7 ıtellten Verlangen Geltung zu verſchaffen. Ueber den Mili⸗ 
— gouverneur von Phtiotis lieſt man, daß er zwei der berüchtigtſten 
Mäuber bei ſich aufgenommen und feinen Truppen als Führer beige 


geben habe. 
Vermiſchtes. 

Weimar. — Am 26. d. M. wird die Enthüllung der Bildſäule 
Herder's ſtattfinden. Ein feierlicher Zug wird vorbereitet, die Behör⸗ 
den, die wiſſenſchaftlichen und Kunſtanſtalten, die Korporationen und 
Zünfte werden ſich auf den Plat vor der Stadtkirche begeben, wo zwei 
Eſtraden, die eine für die Großherzogliche, die andere für die Herder: 
ſche Familie errichtet ſein werden. Die Statue wird dicht vor der 
Kirche aufgeftellt, in welcher Herder gepredigt hat und man bedauert 
nur, daß ſie nicht weiter auf den Platz vorgerückt iſt, um ſich von 
ihrem Hintergrunde freier abzuheben. Am Vormittage wird der Super⸗ 
intendent Schwarz aus Jena beim ſonntäglichen Gottesdienſt Herder's 
als großen Kirchenlehrers gedenken; die Enthüllung der Statue fin⸗ 
det gegen Mittag ſtatt, bei welcher Hofrath Schöll die Feſtrede im 
Namen des Komite's halten wird. Eine von Schöll gedichtete, von 
Liszt komponirte Kantate begleitet die feierliche Handlung. Die Auf⸗ 
führung des Händelſchen Meſſias, des Lohengrin, einer neuen Oper 
Wagners, Ball, Zweckeſſen und was ſonſt zu einer ſolchen Feier 
gehört, wird die folgenden Tage ausfüllen und ſomit auch noch den 
28. Auguſt, Goͤthe's Geburtstag, in die Feier einſchließen. An die⸗ 
ſem Tage wird denn auch wahrſcheinlich der im vorigen Jahre zuſam⸗ 
mengetretene Göͤtheverein ſich in Weimar verſammeln, um über die zu 
begründende Götheſtiftung einen ernſtlichen Beſchluß zu faſſen. Nach⸗ 
dem viele zum Theil recht abenteuerliche Vorſchläge verworfen ſind, 
iſt man bis jetzt bei dem Plane ſtehen geblieben, ein Kapital zuſam⸗ 
menzubringen, das eine Rente von etwa Eintauſend Thalern trägt, 
aus der jährlich zwei Prämien, jede zu 500 Thalern, an verdiente 
Künftler, Dichter mit einbegriffen, vertheilt werden ſollen. 


Locales ꝛc. 

„ Buin, den 17. Auguſt. An vielen Orten der Provinz herrſcht 
die üble Gewohnheit, bei fröhlichen Feſtgelagen und namentlich bei 
chzeiten Freudenſchüſſe zu thun. Da häufig hierbei von ſolchen 
Menſchen geſchoſſen wird, die weder mit einem Gewehr umzugehen 
wiſſen, oder die mitunter nicht einmal Herr ihrer Sinne ſind, ſo hat 
ſchon Mancher hierbei ſeine geſunden Glieder oder wohl gar ſein Le⸗ 
ben verloren und manches Gebäude iſt dadurch ein Raub der Flammen 
geworden. Am 13. d. Mts. war Hochzeit in dem Dörfchen D. Der 
ſogenannte Brautdiener, welcher die Obliegenheit hat, die Gäfte zu- 
ſammen zu bitten, ritt zu dieſem Zweck früh aus. Als er an ein Haus 
kam, aus welchem er Gäſte abhholen ſollte, ſchoß er, um dieſen ſeine 
Ankunft anzuzeigen, vom Pferde ein Piſtol ab. Das Pferd erſchrak, 
ſprang rückwärts und er ſtürzte über den Kopf deſſelben fo zu Boden, 
daß er für todt in die Stube getragen werden mußte und nur nach 
und nach wieder zur Beſinnung kam, doch trägt er im Geſichte eine 
erhebliche Wunde davon. Es wäre endlich an der Zeit, daß dieſem 
Unweſen von Seiten der Obrigkeit Schranken gefegt würden. — Durch 
die verſchärfte Aufſicht der Verbrecher in und dicht um unſere Kreis⸗ 
ſtadt ſcheint es, als haben ſich ihre Gehülfen von dort entfernt und 
als wollen fie jetzt bei uns ihr Domieil aufſchlagen, denn fait allnächt⸗ 
lich treffen ſie Anſtalten, unſerer Bürgerſchaft Beweiſe ihrer Regſam⸗ 
keit zu liefern. Doch wir hoffen, daß es der Umſicht unſerer Stadt⸗ 
behörde, welche dieſe böſen Gäſte ſehr genau kontrolliren läßt, bald 

gelingen wird, dieſelben aus unſern Marten zu verbannen. 

9 Aus dem Frauſtädter Kreiſe, den 16. Auguft. Die Vers 
folgung der in unſeren benachbarten Kreiſen hauſenden Räuberbanden 
wird nunmehr auch von hier aus mit nachdrücklichem Ernſte eingeleitet. 
Heute begab ſich von Liſſa aus ein Detachement von 30 Mann der 
bier ſtehenden Garde⸗Landwehr nebſt 10 Huſaren unter Kommando 
eines Offiziers nach Kriewen, um von da aus ganz beſonders den 
Obrabruch von dem Raubgeſindel zu ſäubern, welches fh, in Folge 
militairiſcher Vorkehrungen aus dem öftlichen und ſüdöſtlichen Theile 
der Provinz verſcheucht, hierher gezogen hat. Aehnliche Kommandos 
befinden ſich bereits in Dolzig und Goſtyn; auch wird von hier 
aus ein zweites Detachement in dieſen Tagen nach Kobylin abgehen. 
Sollte es nicht gelingen, jenes Geſindel einzufangen, ſo wird es ſich 
wahrſcheinlich dem Obrabruche entlang, der Stadt Koſten vorbei, 
nach Wielechow o und dem Bomſter Kreiſe hinziehen. Die hieſigen 

ungen können ihnen ſchwerlich für die Dauer ein ſicheres Aſyl 
gewähren, es ſei denn, daß die Bruchwaldung bei Fürſten walde, 
dicht an der ſchleſiſchen Gränze, ihnen für einige Zeit zum Schlupf⸗ 
winkel diene. — Die Mannſchaften der Stammcompagnie der hieſigen 
Provinzial⸗Landwehr beſchäftigen ſich gegenwärtig außer ihren Uebun⸗ 
gen mit Ausbildung der Rekruten für das ſtehende Heer, wonach an⸗ 
zunehmen iſt, daß deren Auflöſung nicht zu nahe bevorſteht. — Die 
jest ſehr anhaltende Dürre äußert einen beſonders nachtheiligen Einfluß 
auf das Wachsthum und das Reifen der Kartoffeln. Die Krank⸗ 
heit, die an dieſer Frucht auch hier ſeit mehreren Jahren wahrgenom- 
men worden, ſcheint beſonders in dieſem Jahre um ſich zu greifen, ſo 
— ſehr diele, beſonders kleinere Landwirthe, nicht ohne Beſorgniſſe 
— Kumme — die Zukunft ſehen. Die Nachrichten aus der Mark 
dott will un ederſchleſien lauten in dieſer Beziehung noch trüber; 
— an an manchen Stellen kaum die Ausſicht haben, die Ein⸗ 
Kreise b — 5 7 — Der Geſundheitszuſtand wird in hieſigem 
Man glaubt bi g verbreitete Ruhranfälle gegenwärtig ſehr geſtört. 
die Erſcheinung dem Genuſſe der friſchen Kartoffeln und 

dem faſt durchweg ſchlecht gerathenen Obſte zuſchreiben zu dürfen. Auch 
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einige Cholerafälle, jedoch vereinzelt und von nicht bösartigem 
Charakter, ſind neuerdings hier zum Vorſchein gekommen. — Das am 
14. dieſes von dem Komité in Liſſa zum Beſten der Schleswig⸗ 

vaſteiner veranſtaltete Konzert iſt leider nicht fo ſtark beſucht geweſen, 
als wir für den edlen Zweck, für den es beſtimmt war, wünſchen und 
erwarten durften. Am meiſten war ſchon die wahrhaft aftikaniſche 
Hitze Schuld, die ſeit einigen Tagen herrſcht. Der Ertrag belief ſich 
auf kaum 26 Rthlr. und wird nebſt den andern inzwiſchen noch ge⸗ 
ſammelten Beiträgen in dieſen Tagen an das Haupt-⸗Comité nach 
Berlin abgehen. 

b Birnbaum, den 16. Auguſt. So wie für Schleswig⸗Hol⸗ 
ſtein in unſerer Stadt und der Umgegend eine Kollekte geſammelt wor⸗ 
den iſt, fo hat auch der Rittergutsbeſitzer von Kurnatowski auf Chalin 
eine Sammlung für die Verunglückten in Krakau veranſtaltet. Daß 
dieſelbe von großem Erfolge begleitet fein wird, müſſen wir um fo 
mehr bezweifeln, als man hier wenig Sympathie für das Polenthum 
findet. Ueberhaupt wird der Wohlthaͤtigkeitsſinn der hieſigen Ein⸗ 
wohner ſehr in Anſpruch genommen. Bald ſammelt man für eine 
arme Familie, deren Verſorger geſtorben iſt und vielleicht nicht ſo viel 
hinterlaſſen hat, daß er unter die Erde gebracht werden kann; bald für 
eine bedürftige Wöchnerin oder einen Kranken u. ſ. w. der Bettler gar 
nicht zu gedenken, die täglich die Häuſer firmen. Dabei giebt es bier 
4 Sterbekaſſen zu reſp. 50, 30, 20 und 10 Thlr. und die Kämmerei 
zahlt Jahr aus Jahr ein keine geringe Summe an ſtädtiſche Hülfs⸗ 
bedürftige. - . 4 

Unſerm Kreiſe ſteht ein großer Verluſt bevor, indem der bisherige 
Landrathamts⸗Verweſer, der Regierungsrath Beſſer, zum 1. k. Mts. 
aus demſelben ſcheidet. Möge ſein Nachfolger, als welcher der Lands 
rath des Pleſchner Kreiſes bezeichnet wird, wie er, ſich durch ein eben ſo 
humanes Weſen das Vertrauen und die Liebe der Unterbeamten und 
der Kreis⸗Einſaſſen erwerben! 

Da der Herr Regierungs-Rath Beſſer gleichzeitig Deputirter un⸗ 
ſeres Kreiſes für das Erfurter Volkshaus iſt, ſo haben wir vielleicht 
zu erwarten, daß er wegen ſeiner Verſetzung ſein Mandat niederlegt 
und hier eine Neuwahl wird ftattfinden müſſen. 

Schrimm, den 18. Auguſt. Am vergangenen Sonnabend 
wurde der berüchtigte Verbrecher Jakezewski, der vor einigen Wo⸗ 
chen aus dem hieſigen Gerichtsgefangniſſe entſprang, durch die Bemü⸗ 
hungen des Militärs vom 8. Linien⸗Regiment gefangen nach Schrimm 
gebracht. Der Böſewicht lag etwa 13 Meile von hier in der Nähe 
eines Dorfes im Kartoffelfelde im ſeſten Schlafe, ließ ſich aber der 
Sicherheit wegen von 4 Spießgeſellen bewachen, die jedoch ſogleich 
entſprangen, als das Militär fi) ihrem Schlupfwinkel näherte. Der 
Verbrecher Jakczewski jtellte ſich, trotz alles Rüttelus und Schüttelns, 
todt, ſprang aber ſogleich wüthend empor, als er etwas empfindlich 
mit Bajonetten gekitzelt wurde, wollte ſich ſogleich auch in einen Kampf 
einlaſſen, woran er jedoch durch einige handfeſte Griffe etlicher 
Soldaten verhindert wurde. Die Gefangennehmung dieſes ſehr ge⸗ 
fährlichen Menſchen, der als Räuberhauptmann betrachtet werden 
kann, hat überall große Freude bereitet, und, da das Militär bereits 
einem ahnlichen von hier entſprungenen Subjekte, dem gleichfalls be⸗ 
rüchtigten Nawrocki, hart auf den Ferſen iſt, jo daß ſein Ergrei⸗ 
fen als gewiß angenommen werden kann, jo dürften, nach dem Ab⸗ 
gange der Anführer, die Diebes- und Rauberbanden im Schrimmer 
Kreiſe wohl ihre Endſchaft erreicht haben. Auf alle Fälle aber wird 
man weniger von Mordthaten und großen Räubereien jetzt hören, 
wenn die Häupter der Banden ſo eingeſperrt werden, daß ein Entwei⸗ 
chen zum Unmöglichen gehört. Die Ausdauer der Mannſchaften vom 
8. Linien- (Leib-) Regimente bei Verfolgung der Diebe und Räuber 
kann nicht genug gerühmt werden. Es ſcheint, als ſuchten Vorge⸗ 
ſetzte, wie Untergebene eine Ehre darin, ihre Aufgabe nach allen Kraf⸗ 
ten zu loͤſen. So hörten wir, daß der Unteroffizier, der mit wenigen 
Soldaten den ꝛc. Jakezewski gefangen nahm, eine überaus große Ruhe 
und Kaltblütigkeit dabei entwickelt, ſich auch für die Ergreifung des 
berüchtigten Nawrocki, dem er ſtark auf der Spur iſt, verbürgt habe. 
Wir wünſchen dem braven Manne und allen übrigen Soldaten von 
ganzem Herzen den glücklichſten Erfolg. 


Handel. 

Neuerdings find folgende Erndte-Berichte eingegangen. Aus 
Dublin vom 9. ſchreibt man, daß es wohl teinem Zweifel unterliegen 
könne, daß eine Fehl-Erndte in Kartoffeln, wenn auch in geringem 
Umfange, eintreten werde. Aus Odeſſa berichtet man, ſowohl Wei⸗ 
zen, als Roggen ſeien, in Folge des gänzlichen Regenmangels und der 
enormen Hitze wenig verſprechend. Berichte aus Beſſarabien und Po⸗ 
len lauten etwas gunſtiger. In Mecklenburg iſt die Roggenerndte 
in Quantität nur mittelmäßig ausgefallen. Die Qualität dagegen 
wird als gute bezeichnet. Die Weizenerndte dürfte viel Korn und Stroh 
ergeben, doch erwartet man eine ſchlechte Qualität, weil viel Roſt ge⸗ 
fallen iſt. Gerſte ſcheint nicht befriedigend, dagegen wird elan 
guten Körnerertrag und ziemlich viel Stroh liefern, bie 121 7 [iu 15 
fel hat ſehr gelitten, dagegen iſt die blaue und rothe von der van s 
heit bis jetzt verſchont geblieben. Von der Weichſel lauten die Nach⸗ 
richten ſehr erfreulich. Noggen hat daſelbſt einen vorzüglichen Korn⸗ 
ertrag geliefert. Auch von Weizen gehört der Ertrag zu den reichlich⸗ 
ſten, die Qualität läßt einiges zu wünſchen übrig. 

In Danzig war das Getreidegeſchäft in letzter Woche ſehr 
träge, ein großer Umſatz wäre nur durch eine Preisermäßigung mög⸗ 
lich geweſen. In Stettin iſt die Stimmung für Weizen matt, auch 
die Kaufluſt für Roggen war am 14. ſchwach. Der Hamburger 
Getreide-Markt hat ſich neuerdings ebenfalls ruhiger geſtaltet. 
Mit Kaffee iſt es in Hamburg fell. Die Inhaber halten ſich 
vom Markt zurück. 

London, den 12. Auguſt. Die Zufuhr Engl. Weizens war 
heut mäßig. Fremder unverändert und in kleineren Poſten begehrt. 
Gerſte zu den vorwöchentlichen Preiſen gefragt, Bohnen und Erbſen 
mene, Hafer hielt nur ſchwer Preis. — 

Nach den Mittheilungen der „Preſſe“ iſt die Hoffnung auf eine 
gute Erndte in Frankreich vereitelt. Um die Weinerndte ſteht es 
aber nicht jo ſchlecht, als man vorausſah, die Weinberge, welche am 
meiſten vom Froſt gelitten haben, werden noch 4 Erndte liefern, und 
in manchen Gegenden ſind ſogar die Ausſichten auf einen ganz außer⸗ 
ordentlichen Ertrag. Aus Schleſien lauten die Berichte über die 
Roggenerndte noch immer verſchieden, doch ſtellen ſie ſich im Allgemei⸗ 
nen bereits günſtiger, als ſeither. Vom Rhein wird neuerdings 
beftätigt, daß die Roggen⸗Ernte eine theilweiſe mittelmäßige und 
ſchlechte iſt. Die Qualität des geernteten Weizens iſt vortrefflich. 

In Königsberg iſt Weizen bei ſchwachem Umſatz niedriger, 
Roggen bleibt in lebhafter Frage. Die Kartoffelkrankheit zeigt ſich 
in der Provinz Preußen nur ſehr unbedeutend. In Stettin war 


am 15. die Stimmung für Weizen und Roggen ſeſt, für letzteren 
vermehrte Kaufluſt. In Liverpool Zucker engliſcher zungen 
abermal 6 d Höher, nach dieſem, wie nach fremden herrſcht guter Be⸗ 
gehr. Jamaica⸗Kaffee wurde in Auktion 2 s niedriger verkauft. Der 
Baumwollen⸗Markt in Havre in voriger Woche wird als lebhaft bei 
bei ſteigenden Preiſen geſchildert, dagegen iſt es mit allen übrigen 
Artikeln ruhig. Mit Wolle bleibt es in London feft, in Liverpool 
wurden die letzten Zufuhren dieſes Produkts zu vollen Preiſen abgeſetzt. 
Ueber die Kartoffelkrankheit ſchreibt man aus Rotterdam vom 
15., daß fie fernere und bedeutende Fortſchritte gemacht habe und ſich 
auch am Rheine zeige. Auch habe der Roſt, welcher ſich in den Wei⸗ 
zenfeldern zeigte, bedeutend mehr Schaden gethan, als man verm 
Am meiſten klagt der Niederrhein. Die Stettiner Blätter bemerkten 
heute auch, daß man, obgleich die Erndte der Halmfrüchte faſt überall 
beendet iſt, doch noch immer in Ungewißheit über den Durchſchnitts⸗ 
ertrag ſei. Die Angaben lauten aus einer und derſelben Gegend häu⸗ 
fig verſchieden. Namentlich bezieht ſich dies auf Roggen, denn was 
die anderen Getreidearten anbelangt, ſo ſtehen die Klagen darüber, mit 
Ausnahme von Erbſen, welche überall mißrathen zu ſein ſcheinen, noch 
ziemlich vereinzelt da. Daß die Kartoffelkrankheit, über deren 
Auftreten aus Schleſien fehr bedenkliche Nachrichten eingehen, auch 
in Pommern Fortſchritte mache, kann nicht mehr bezweifelt werden, 
da das Ausſehen und der Geruch der Felder dies zu deutlich beweiſen; 
es ſteht nur zu hoffen, daß die Knollen, welche bis jetzt noch ziem⸗ 
lich gut ausſehen, ſich beſſer erhalten mögen, als dies nach früheren 
Erfahrungen anzunehmen iſt. Neuere Nachrichten aus Irland lau⸗ 
ten höchſt betrübend über die Ausdehnung der Kartoffelkrankheit. — 
In Rotterdam wurde Getreide nur in Kleinigkeiten für den 
Conſum gehandelt. In Danzig entwickelte ſich Anfangs dieſer 
Woche, nachdem die Preiſe zurückgegangen waren, ein lebhaftes Ge⸗ 
ſchäft, doch vermochten auch fpäter die Verkäufer keine beſſeren Preiſe 
zu erzielen. Der Weizenbeſtand daſelbſt beträgt auf den Speichern 
16,000 Laſt, an der Weichſel 4000 Laſt. Das Geſchäft in Breslau 
iſt noch immer unbedeutend. Die Qualität des an den Markt gebrach⸗ 
ten neuen Weizens wird gelobt. In Stettin geſtern (16.) Roggen 
zu beſſeren Preiſen verkauft. Weizen wird höher gehalten. Von den 
Waaren⸗Märkten wird keine erhebliche Veränderung gemeldet. 
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Am Donnerſtag hat Herr Deſſoir ſein Gaſtſpiel in würdigſter 
Weiſe mit dem „Egmont“ beendigt. Als er am Schluſſe ſtürmiſch 
hervorgerufen wurde, flogen ihm von allen Seiten Blumen Gedichte 
und Lorbeerkränze entgegen; der beſcheidene Künſtler dankte ſichtlich be⸗ 
wegt in ſchlichten, herzlichen Worten für die anerkennende Aufnahme, 
die er bei den Bewohnern ſeiner Vaterſtadt gefunden und die ihm darum 
doppelt werth ſei. Hr. Deſſoir wird auch uns ſtets in gutem Anden⸗ 
ken bleiben, ſein Gaſtſpiel, welches uns ſeltene Genüſſe bereitete, hat 
uns in ihm einen der eminenteſten Künſtler der Gegenwart kennen ge⸗ 
lehrt; nicht nur zieren ihn die trefflichſten natürlichen Anlagen, er bringt 
auch die höchſte Intelligenz, Phantaſie und dramatiſche Geſtaltungs⸗ 
kraft mit und ſeine Leiſtungen ſind Meiſterwerke, die wir, je mehr wir 
fie betrachten, deſto mehr bewundern. Wir wollen hoſſen, daß unſer 
genialer Landsmann recht bald einmal wieder zu uns zurückkehrt. 

Hr. Vogt giebt nunmehr, da jetzt der Umbau des Theaters zum 
Zweck der Ste neee erfolgen ſoll, me einige Vorſtellungen in 
dem Sommertheater des Odeum, bevor die Geſellſchaft ihre Gaſtreiſe 
antritt. Das Sommertheater bietet unzweifelhaft in jeder Beziehung 
die angenehmſte Erholung, und werden die Vorſtellungen auf demſel⸗ 
ben ſich gewiß einer regen Theilnahme erfreuen. Am Sonntage ka⸗ 
men zwei recht anſprechende Luſtſpiele zur Aufführung: „Nach Son⸗ 
nenuntergang“ und Holtei's „Wiener in Berlin“. Das erſtere Stück 
iſt in jener den Franzoſen vorzugsweiſe eigenthümlichen leichten 
Manier hingeworfen, die uns von vornherein gewinnt; die lebendigen, 
anregenden Situationen amüſtren uns, und wir kommen gar nicht 
dazu, auf manche Unwahrſcheinlichkeit oder Trivialität zu achten. Die 
Hauptrolle des „Baron d'Argentieres“ war in den Händen unſeres 
Gaſtes, Hm. Brauny, welcher ſich vielen Beifall zu erringen wußte. 
Hr. Brauny befigt gute Mittel, ein anſprechendes Aeußeres, ein vol⸗ 
les Organ; feine Parthie hatte er richtig aufgefaßt, doch hätte er fie 
noch etwas mehr durch Humor würzen können. Auch ſpielte er im 
Ganzen zu unruhig und agirte namentlich zu viel mit dem Schnupf⸗ 
tuche, eine Manier, die wir Hm. Brauny bei Zeiten abzulegen bit⸗ 
ten, da fie zuletzt unleidlich wird. Hr. Tietze als Guſtav bewegte 
ſich einmal wieder mehr auf feinem eigentlichen Gebiete und war da⸗ 
her recht brav; ebenſo Hr. Pfuntner als Saraſſin. In dem Lieder⸗ 
ſpiel „Die Wiener in Berlin“ gab Frau Braun die „Louiſe von 
Schlingen“ mit großer Bühnengewandtheit. Sie repräſentirte die loſe 
Wienerin in Sprache und Spiel ſehr brav und trug ihre anſprechen⸗ 

Hr. Brauny gab 


den Gouplets unter allgemeinem Beifall vor. 
„den Königlich Preußiſchen Kammergerichts Referendarius“ und hatte 
ſich aus der Nebenrolle deſſelben eine recht hübſche Hauptfigur zuge⸗ 
ſchnitten, deren Acht Berliniſche Witze viel Heiterkeit erregten. Noch 
ift mit Lob zu erwähnen Frl. Seebach, die ſehr gut Wieneriſch 
ſprach und ihre Geſangpiege tadellos vortrug, ſo daß ihr mit Recht 
allgemeines Bravo zu Theil wurde. Die uͤbrigen Mitwirkenden lie⸗ 
ßen viel zu wünſchen übrig. Frau Karſten und Hr. Herrmann 
bemühten ſich vergeblich, im Oeſterreichiſchen Dialekt zu ſprechen, Hr. 
Fiſcher kam aus dem Tremuliren nicht heraus, und Frl. Lange hätte 
dem Berliner Dienſtmädchen wohl einen etwas feineren Anſtrich geben 
koͤnnen. Hr. Herrmann hatte ebenfalls eine ganz unpaſſende Klei⸗ 
dung gewählt, der Kellner⸗Frack mit dem lang heraushängenden 
Taſchentuch hätte eher auf einen aufwartenden Marqueur, als auf 
den Sohn eines reichen Rentiers ſchließen laſſen. — Das Publikum, 
welches ſich zahlreich eingefunden, war in der beſten Laune und ſpen⸗ 
dete den Hauptdarſtellern vielen Beifall. 

Hieran knüpfen wir die Nachricht, daß am Donnerſtag unfer 
wackerer Komiker, Hr. Krafft, der ſich die Gunſt des Publikums 
durch fein tüchtiges Spiel in kurzer Zeit erworben hat, eine Benefiz⸗ 
vorſtellung haben wird. Derſelbe wird in der hübſchen Poſſe: „eine 
Reiſe nach Spanien als „Antiquar Fiſcher“ auftreten, einer Rolle, 
in der Beckmann noch kürzlich in Berlin viel zur Erheiterung beige⸗ 
tragen hat. Den Schluß der Vorſtellung bildet ein Singſpiel: „Rüde⸗ 
zahl“ von Conradi, deſſen Muſtk ſehr gerühmt wird. 
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Verantw. Redakteur: C. E. H. Violet. 
Angekommene Fremde. 


Vom 18. Auguſt. 
Bazar: Nichter Kwadynski, Fleiſchermſtr. Kullamann und Secretair 


Kugler a. Gnefen; Emigrant Trawinski a. Liſſa; die Gntsb. Graf 
Kolaczkowo und Waligörski a. Tarnowo; Fr. Gutsb. 


Dabski aas 
Nalgez a. Konin. 
Lauk's Hötel de Röme: 

Frank a. Hamburg, Schulz und Klemens 


Schwarzer Adler: Fr. v. Oſtrowska a. Gneſen, 


olaczyn; Gutsb. Cunow a. Stempocin. 


Hotel de Dresde: Gutsb. Suminski a. Dobroslawice; Bürgermeister 
Braſe a. 


155 Strahle aus Nakwitz; Ober Ger.⸗Aſſeſſ. v. Grabowski aus 


Braſe a. Liſſabon bei Obrzycko; Neg. Portier 


roda. 


Hotel de Berlin: Kreis Richter Noſenkranz a. Nogaſen. 
Hotel ä la ville de Rome: Gutspächter Szmitt a. Zurawia. 


Hotel de Paris: Gusb. Wojakowski a. Nuſek. 
Hötel de Hambourgf;: Prediger Dr. Wolff a. Culm. 
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Oberger. Aſſeſſer Fink a. Culm; die Kaufleute 

a. Berlin. 

i Oberamtm. Berndt a. 

- e Gtsb. Jordan a. Ehomencicze; Fr. Gtsb. v. Swinarska 
a. 
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mann Gödel a. Neuſtadt a. / S. 


Drei Lilien: Partikulier v. Chelmski a. Waſowo; 

a. Pomarzany; Kommiſſ. nt a. 
uguſt. 

Die Gtsb. v. Grabowski a. Valeo u. v. Zöltowski a. Czacz. 


Lauk's Hötel de Rome: Die Kaufl. Kantmann a. Eiſenach und Preſſa 


om 19. 


Bazar: 


aus. Berlin 


Coslin; 
quardt aus Berlin, Leyſer und 
De Vegnau a. Thorn; die 
Czarnicki a. [Gogolewo 


Schwarzer Adler: 


Breslauer Gaſthof: Muſikus Jaddi und Nabali a. Parma; Handels⸗ 


Hotel de Baviere: Frau Budlinsta a. Warſchau; Oberförſter Bäſchke 
a. Nacot; die Partikuliers v. Kierski a Gaſawa 
Berlin; Fr. Gutsb. v. Zalewska a. Modliſzewo; 


Gutsb. 
Fr. Baronin v. Schwanenfeld a. Kobelnik, 
Fr, Gräf. Wodzieka a. Krakau, v. Drwecki a. Stoleczyn. 

Gutsb v. Skoraſzewski aus Glinno. 
Hötel de Berlin: Fr. Gutsb. v. Kierski aus Podſtolice; Viehhändler 
Weinhändler a. Mada; Kfm. Vorchert a. Erin; Ger.⸗Nath Schwarz 


Kommiſſ. Zapakowskl 
Sroczyn. 


G 


und v Kiersti a. Goldne Gans: 


die Kaufl. Mar⸗ 
Frau Levy aus Bromberg; Oberſt 
Graf Plater aus Prochy, Graf 


Eichborn: 


Eichenkranz: 


Berliner Börse und Getreide-Markt vom 17. August 1850. 


Stamm - Aetlen. 


Sommer- Theater im Ddeum. 

Dienstag, den 20. Auguſt: Sie iſt wahnſin⸗ 
nig; Schauſpiel in 2 Akten nach Melesville von 
Angely. — (Sir Bernard Harleigh: Hr. Braun y 
als Gaſt.) — Hierauf auf Begehren: Die Wie- 
ner in Berlin; Liederſpiel in 1 Akt von C. von 
Holtei. — (Eugen: Herr Brauny — Louiſe von 
Schlingen: Mad. Brauny, als Gäſte. ) 


Die heute früh 4 Uhr erfolgte glückliche Entbin⸗ 
dung meiner Frau von einem geſunden Knaben be⸗ 
ehre ich mich ganz ergebenſt anzuzeigen. 

Poſen, den 18. Auguſt 1850. 

Lange, Wege-Bau⸗Inſpektor. 

Am 11. dieſes Monats Morgens 74 Uhr endete 
ein hinzugetretener Schlagfluß die mehrmonatlichen 
Qualen einer ſchmerzhaften Unterleibskrankheit un⸗ 
ſerer geliebten Mutter, Sch wieger⸗ und Großmutter, 
der verwittweten Major v. Oertel, geb. Kopka, 
in ihrem 74. Lebensjahre. 

Dieſe Anzeige widmen Verwandten, Freunden 
und Bekannten, um ſtille Theilnahme bittend 

die trauernden Hinterbliebenen 
Ida Lambrücker geb. v. Oertel, 
Königl. Kreisſecretair a. D. Lambrücker, 
Schwiegerſohn, 
Caroline Jonas, geb. v. Oertel, 
Königl. Kreisphyſikus Dr. Jonas, Schwie⸗ 
gerſohn, 
Mathilde v. Oertel, 
Leonide, 


Carl 
Richard, 
Eugen, 
Laura, 
da Lambrücker, Enkelin. 
Königsberg in Pr., den 12. Auguſt 1850. 


Gebrüder Scherk in Poſen offeriren zu 
bedeutend ermäßigtem Preiſe R 
1 Exemplar der Collection complete des 
Quatuors par Joseph Haydn. 
4 Bde. Gebunden. 


Das reichhaltige Verzeichniß des antiquariſchen 
Bücherlagers der Hirſchwaldſchen Buchhandlung 
aus dem Gebiete der geſammten Naturwiſ⸗ 
ſenſchaften it jo eben erſchienen und wird ſol⸗ 
ches behufs Uebernahme von Aufträgen gratis ver⸗ 
theilt von Gebrüder Scherk in Poſen. 

Die Nusreſchung der Zins⸗Conpons Ser. XI. zu 
den Staatsſchuldſcheinen für die vier Jahre 1851 
bis 1854 an die außerhalb Berlins wohnenden 
Inhaber von Staatsſchuldſcheinen ſoll, wie früher, 
durch Vermittelung der Regierungs⸗ Haupt, Kaſſen 
(ohne Mitwirkung der Unterkaſſen) vom J. Septem⸗ 
ber d. J. ab ftattfinden. 

Wir fordern daher die Beſitzer von Staatsſchuld⸗ 


Geſchwiſter Jonas, Enkel, 


Staatsſchuldſcheine, jedoch ohne 


ſcheinen auf, ihre 
doppelt aufgeſtellten Ver; 


Coupons, mit einem 

zeichniſſe, in welchem: 

a) die Namensunterſchrift der Einſender deutlich 
enthalten, 

b) der Stand derſelben und ihre Wohnung an⸗ 


gegeben, 

c) die Staatsſchuldſcheine nach Littern und Num- 
mern aufgeführt und mit dem Kapitalbetrage 
aufſummirt ſeyn müſſen, 

an die Regierungs⸗Haupt⸗Kaſſe hierſelbſt einzu⸗ 
reichen. 

Die von uns nicht reſſortirenden Inſtitute und 
Kaſſen, welche im Beſitze bedeutender Beträge 
von Staatsſchuldſcheinen ſind, können dieſe, wenn 
die ihnen vorgeſetzten Behörden es vorziehen, unter 
Beifügung eines Verzeichniſſes direkt an die Controlle 
der Staatspapiere in Berlin, Taubenſtraße No. 30., 
einſenden, welche dieſelben mit den Coupons den 
Inſtituten und Kaſſen direkt zuſenden wird. 

Die Sendungen von Staatsſchuldſcheinen an die 
Regierungs⸗-Haupt-Kaſſe werden im Inlande porto⸗ 
frei befördert, wenn auf dem Convert bemerkt iſt: 

„Staatsſchuldſcheine zur Beifügung 
neuer Zins-Coupons.“ 

Die Einſendung von Staatsſchuldſcheinen an die 
Special⸗Kaſſen iſt unſtatthaft. 

Poſen, den 14. Auguſt 1850. 

Königliche Regierung. 


Bekanntmachung. 

Der Gutsbeſitzer Johann Ferdinand Mu⸗ 
dring zu Moseciejewo ift durch das am 10 
Juni 1850 ergangene Erkenntniß des unterzeichne⸗ 
ten Gerichts für einen Verſchwender erklärt worden, 
weshalb Jeder gewarnt wird, demſelben ferner Kre⸗ 
dit zu ertheilen. 

Birnbaum, den 10. Juni 1850. 8 

Königliches Kreis-Gericht J. Abtheilung⸗ 


Bekanntmachung. 

Das zur Königlichen Oberförſterei Mauche ger 
börige Forſt⸗Etabliſſement in Lu pitze, beſtehend 
aus 12 Morgen 5 [Rutben Acker, 1 Morgen 40 
[ Ruthen Garten und 58 IR. Hof- und Bauſtel⸗ 
len, 1 Wohnhaus, I Stallgebäude, 1 Brunnen, 
1 Backofen und Umzäunung, ſoll im Wege der oöf⸗ 
fentlichen Lieitation an den dazu geeigneten Meiſt⸗ 
bietenden zum vollen Eigenthum veräußert werden. 

Das Minimum des Kaufgeldes iſt für die Län⸗ 
dereien auf 209 Rthlr. 13 Sgr. 4 Pf., und für die 
Gebäude mit Umzäunung auf 330 Athlr. 21 Sgr., 
zuſammen 540 Rthlr. 4 Sar. 4 Pf. feſtgeſtellt. Zu 
dieſer Veräußerung iſt ein Termin auf 

den 1. Oktober d. J. Vormittags 10 Uhr 
im hieſigen Amts⸗Bureau anberaumt. 

Die Uebergabe des Grundſtücks erfolgt erſt zu 
Georgi 1851. Die ſonſtigen Bedingungen werden 


Elsenba hn Ac tie n. 


Prioritäts - Actien. 


a. Frankenberg; 
meiſter Baumann a. 
die Baubeamten Lade und Fechner a. Schneidemühl 
Hötel de Dresde: 
Oftpreußen ; Aſſeſſor Schulz a. Wreſchen; Gutsb. v. Zaſtrow aus 


Hötel de Vienne: 
er Stud. a A 
a. Ludom; die Kauf. 
Planski 2 Neuſtadt b. / P. und Schwalbe a. Witkowo. 
Die Kaufl. Laſch 
Breslauer Gaſthof: Handelsmann 


Druck und Verlag 


5 BERLIN, 
Weizen nach Qualité 54 — 58 Rthlr, 
Roggen loco 324 — 314 Rthlr. 


Dom. Rentmeister Kalinowski a. Nogafen; Nieſel⸗ 
Wronke; Oberamtmann Schulz a. Biechowoz 


Kaufm. Daniel aus Berlin; Nb den Patzig aus 


r. Nybno. 1 
Hötel à la ville de Rome: Partik Leonhardi a. Salzbrunn die Gtsb. 
v. Maſzczynski a. Jeziorki v. Zakrzewsti a. Eichowo, Wojtkowski 
aus Gozdnu 


owo und v. Szezaniecki a. Cbelmno. 
utsbeſttzer Graf Kwilecki a. Wroblewo. 
re 8 1 a. Grätz. 
Eſch a. Breslau; Brenn.⸗Verwalt. Zierzanowski 
Goldzweig a. Dlisto, Gans a. — 


a. Neumark u. Burſohn a. N 
Daumann a. Bromberg. Ben 


von W. Decker K Comp. in Poſen. 


17 August. 


ſolchem hier eingeſehen werden. 
Altkloſter, den 14. Auguſt 1850. 
Königl. Domainen⸗Amt. 
Ziegelei-Verpachtung. 
Die am 5. d. Mts. bereits zum Ausgebot gekom⸗ 


mene, im Schutzbezirke Göra, ; Meile von der 


Warthe, ig Meile von der Stadt Zirke belegene 
Königliche Ziegelei ſoll vom 1. Januar k. J. ab 
auf ſechs Jahre, Gründe halber, nochmals 
Montag den 2. September e. Vormit⸗ 
tags 11 Uhr 
in der hieſigen Oberförſterei meiſtbietend verpachtet 
werden. Die Pachtbedingungen liegen zur Einſicht 
hier offen. 
Königl. Oberförſterei Zirke, den 16. Auguſt 1850. 
. Oberförſter Herbſt. 
Im Auftrage des Königliche isgerichts hier- 
ſelbſt wird der Auskultatos Zaw ne ? es 
am 21ſten d. M. Vormitt. II Uhr 


gegen gleich baare Zahlung in Preuß. Courant an 
den Meiſtbietenden öffentlich verfteigern, wozu Kaufs 


Grundſtücks⸗ Verkauf. 

Zum Verkauf unſerer bei der Stadt Wronke un⸗ 
mittelbar an der Warthe und an unſerer Bahn be⸗ 
legenen Ziegelei, und dabei befindlichen Gebäuden 
und Ablage, ſowie der Ziegelei-Utenſilien, letzterer 
auch etwa beſonders, wird ein Termin 

auf den 30. Auguſt d. J. Vormittags 

11 uhr an Ort und Stelle 
angeſetzt. 

Gebäude und Grundſtück eignen ſich auch zu an⸗ 
deren gewerblichen Zwecken. 

Die Bedingungen können bier in unſerer Regi⸗ 
ſtratur, in Poſen bei der Bau- und Betriebs -Inſpek⸗ 
tion und in Wronke beim Bahnhofs-Inſpektor ein⸗ 
geſehen werden. 

Die Erklärung über den Zuſchlag erfolgt ſofort 
im Termin. 

Stettin, den 15. Juli 1850. 

Direktorium 
der Stargard⸗Poſener Eiſenbahn⸗Geſellſchaft 


Lotterie. 
Die Erneuerung der Looſe zur IT, Klaſſe 102ter 
Lotterie muß plangemäß bis zum 24. d. Mts. erfol- 
gen, da ſchon am 28. c. die Ziehung beginnt. Ich 


im Termine bekannt gemacht und konnen auch vor 


Tonne von 120 Quart zu 809 Tralles 15 Rthlr. 


erſuche meine geehrten Spieler, ſich mit der E . 
rung der Looſe nicht zu verſpaͤten. 0 7 
Der Ober-Einnehmer Fr. Bielefeld. 


2 1 
Für Jahnleidende 
empfehle ich mich während meines achttägigen Auf⸗ 
enthalts zu allen Zahnoperationen und zum Ein⸗ 
ſetzen künſtlicher Gebiſſe e. Mein Aufenthalt iſt im 
Hotel de Dresde Zimmer No. 3., wo ich von 9 
bis 12 Uhr zu ſprechen bin. 
Für Arme von 8 bis 9 Uhr unentgeldlich. 
Treptau, approb. Zahnarzt aus Berlin. 


Eine Wohnung von 6 Piecen, worunter minde⸗ 
ſtens 4 heizbare, nebſt Zubehör, nicht zu fern vom 
Gomnaſium, wird zum 1. Oktober ab geſucht. 
Portofreie Offerten nimmt der Kunſtgärtner Hilde⸗ 
brand, Koͤnigsſtr. Nr. I., entgegen. 


f Friedrichſtraße Nr. 36., vis à-vis der Poſt, iſt 
im erſten Stock eine möblirte Stube vom 1. Sep⸗ 
tember ab zu vermiethen. 


Im Jagiels kiſchen Haufe Kränze ſtr. No. 34. 
wo ſeit undenklichen Zeiten eine Reſtauration mit 


Den vielfach begehrten Holländiſchen Ne 
grob gemahlen, empfingen ſo eben in beſter 
tät aus eigener Fabrik 

Carl Heinr. Ulriei & Comp. aus Berlin, 

in Poſen Breslauerſtr. No. 4. 


Wirklich ächten Türkiſchen Taback in Blaſen von 
und 3 Pd a 1 Rthlr. 10 Sgr. pr. Pfd 
desgleichen ausgewogen pr. Pfund 20 Sgr., 
Nieuwenhupzen & van den Bergh, eine vorzügli- 
che Sorte Holländiſchen Rauchtaback a 10 Sgr. 
r. Pfund empfehlen . 
Carl Heinr. Ulriei & Comp. aus Berlin, 
in Poſen Breslauerſtr. No. 4. 


Motten nebſt Brut 


werden von uns in 5 Minuten gründlich vertilgt, 
wovon man ſich ſogleich überzeugen kann; noch be⸗ 
merken wir, daß unſere Mittel durchaus nicht den 
Möbeln oder Wänden ſchaden. 

Auch werden von uns Ratten, Mäuſe, 
auf das Schnellſte vertilgt. Da wir uns nur noch 
kurze Zeit hier aufhalten, ſo bitten wir, geehrte 
Auftrage im Hotel de Pologne bei Herrn Behr 
abzugeben. 

Altmann und Schimmelpfennig, 
Königl. privil. Kammerjäger. 


ing, 
Quali⸗ 
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